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eoffrey COoX, Melbourne/Australien

Impulse ZUr Zukunft der liturgischen Musik
Aus dem Diskussionsprozess rund das 2) NOWDIF:|
Statement '&}

Zum Charakter un Stellenwert des Snowbird Statements
Das 99  NOWDIF: Statement ZUT katholischen Kırchenmusık“‘ wurde 1m November 995

VO „Madeleıne Instiıtute“* In Salt Lake Cıity veröffentlicht “ Obwohl seıther erst e1in Dadal
Jahre VETSANSCH SINd, scheınt CS für eine Bılanz und Posıtionierung dieses Dokuments 1im
Kontext kırchenmusıkalıischer Strömungen nıcht seIN. Mı  erweıle hat 6S genü-
gend Verbreıitung gefunden und ist er dem Namen 95  NOWDIF| Statement3 bekannt

In den einleıtenden Sätzen wırd uns mıtgeteılt, dass dıe Unterzeichner großen Kırchen
oder Kathedralen In der englıschsprachıigen Welt arbeıten, oder dass S$1e wıssenschaftlich
mıt dem Fach Kırchenmusik/Liturgie efasst SInd. Das NOWDIFK: Statement wurde also VOoN
einer ruppe verfasst, dıe kırchenmusikalische Interessen und Fachkenntnisse vertritt.

Prıimäre Motivatıon für dıe Erstellung dieses Dokuments War CS, kırchenmusikalische und
lıturgische Entwicklungen „‚benennen und krıtisch bewerten‘‘; Entwıicklungen, dıe VoNn
den Autoren als „problematisch, ungenügend oder dem Auftrag der Kırche unwürdıg‘“ e1In-
geschätzt werden (S5S, 2 ugle1ıc möchten dıe Autoren einen konstruktiven Beitrag
ZUT aktuellen Dıskussion hefern Der chluss des Dokuments geht einen chriıtt weıter,
WC dıie Hoffnung Ausdruck gebrac wırd, dass das Dokument als „Bestätigung,
1{1 und Herausforderung‘“‘ dıenen möge Das NOWDIFK: Statement strebht also nıcht d}  $
Antworten vorzugeben, sondern zielt darauf ab, krıtisch und herausfordernd wırken.
Se1in Ziel ist klar umrIissen: CS geht darum, „„ZUN Wohl des kırchlichen Lebens im Bereıch
der lıturgischen us1 beizutragen‘“ (DS,

Der Adressatenkreis des Dokuments ist nıcht klar definilert. Aus 26 könnte INan
schlıeßen, dass 65 offizıelle kırchliche/bischöfliche Autorıtäten gerichtet ist, und ZWAaTlT
auf natıonaler, reglonaler und dıözesaner ene ‚Offizielle Autoriıtäten“‘ meınt aber hler
offensıichtlich nıcht dıe International Commission English INn the Liturgzy (ICEL) die
separat und ausführlıiıch ın AF erwähnt ist Tatsächlic ist das Dokument einen welte-
IcnN Kreı1s gerichtet, nämlıch alle, die der laufenden Dıskussion interessiert SInd, eIW:

dıe Zielgruppen einschlägiger Zeıtschrıiften WwI1e ‚„Pastoral Musıc““, dıe ZUusammen mıt der
ersten Veröffentlichung des Dokuments auch verschledene Reaktionen publizierte.“

Redigıierte und gekürzte Fassung eines zweıteılıgen Beıtrags Kırchenmusikkongress 99- the
Lamb’s Hıgh Feast Sıng  6C 1Im Jun1ı 1999 der St John’s Universıty ın Collegevılle/Minnesota.
Dıie englısche Manuskrıptfassung rag den Tıtel „SNnowbird in Context Remedy Reaction?‘‘. Die
Übersetzung dus dem Englischen SOWIl1e dıe Redaktıon des Beıtrags besorgte eter Ebenbauer, G’raz.

Vgl dıe deutsche Fassung des okuments in dıesem Heft, FS227162
Im Folgenden abgekürzt mıt
Vgl GALLEN, Engaged Melody. Paradıgm for Musıcal Lıturgy. In Pastoral Musıc 2 , Heft

(1996) 21—23; COLLINS, Rıtual 15 the Issue. In ebd 24-26; JONCAS, ‚In the Beauty of
Holıiness‘. Key Questions About Liturgical Musıc Aesthetics. In ebdR
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Dıe rage nach den Entstehungsbedingungen beantwortet das NOWDIFK: Statement eben-
bis einem gewıssen Tad selbst. und ZWAaTr mıt dem VerweIls auf dıe Lıturgiekonsti-

tutıon des Zweıten Vatıkanums (1963) und mıt dem allgemeınen Hınweils auf „„eine el
Von Instruktionen und Stellungnahmen über dıe us1 1im katholischen Gottesdienst, wel-
che VOoO eılıgen und VoNn Bıschofskonferenzen 1m englıschen Sprachraum““ (SS,

erlassen worden S1INd. Demnach scheıint der Kontext 1mM wesentlıchen Urc das Zweıte
Vatıkanum und nachfolgende Entwicklungen In der Kırchenmusık der Ööm.-kath Kırche
bestimmt se1n.

Sowohl Hıstoriker als uch Praktıker identifizieren einzelne hıstorische Kreignisse SCINC als CPDO-chale Einschnuitte und zeichnen S1e als Bruchlıinien, dıe radıkale Veränderungen ZUL Folge haben Das
Zweıte Vatıkanum ist dafür e1in schönes Beıspıiel, uch 1im Blıck auf das Gebiet der Kırchenmusık.
ber dıe Rıchtungsangaben, dıe dieses Konzıl der Kırchenmusık erteılt hat, sollten als eıl eines
oroßen hiıstorischen Entwiıcklungsprozesses betrachtet werden, In dem sıch gemeınsame Liniıen CI-
kennen lassen. Um das Snowbird Statement 1mM Kontext kırchenmusikalischer Strömungen AaNSCHCS-
SCHN posıtionıeren, sollte die Perspektive ausgewelıtet werden und ıne größere hıstorische eıt-
SPanNnnc als jJene seı1ıt dem etzten Konzıil umfassen. Eınige der Probleme, dıe 1Im Snowbird Statement
angesprochen sınd, welsen e1n hohes Alter auf, manche VON ihnen sınd außerdem komplexer Natur. In
vielen Fällen kann keine einfachen Antworten geben, und dıe Geschichte ehrt uns, dass dıe Suche
ach Antworten ın vielerle]1 Hınsıcht bereıts lange eıt In Gang ist.

War dıe Kırche nıcht jeder eıt mıiıt der rage befasst, Was in Sachen lıturgischer Musık an SC-
INeSsSecCnN ıst und Was nıcht? Um 1UT WEe1 hıstorische Beıispiele ennen Im Jahrhundert gabiıne Reform des lıturgı1schen Gesanges durch dıe Zısterzienser, dıe dıe melodıschen Möglıchkeiten in
Übereinkunft mıt Hınweisen aus den Psalmen auf e1in „zehnsaıtiıges Instrument“‘ reduzliert haben
Später gab dıe Reformen, dıe auf das Konzıl VO  — Irıient folgten, als Palestrina und andere KOompo-nısten Von Papst Gregor 38008 angewlesen wurden, den lıturgischen Gesang gemäl den Gesetzen der
Kunstmusık korrigieren, und „Jede Barbarel, Obskurıtäten, wıdersprüchliche Spannungen und
überfließende Ausdrücke“*“‘ entfernen. Es ıst interessant beobachten, welchen Fingerzeig uns
alleın diese beıden Beıispiele geben: Im ersten Fall können WITFr heute gn7 dass dıe zısterziensischen
Reformen des lıturgıschen Gesanges verunglückt Sınd, 1mM zweıten Fall mussen WITr gn’ dass ıe
nachtridentinischen Zielvorgaben wesentlich besser durch die Arbeıt der Mönche Von Solesme und
anderer verfolgt worden sınd, allerdings erst ein1ge Jahrhunderte später.

Was dieser Fingerzeig genauerhın bedeuten könnte, soll Jetzt nıcht erortert werden, ber solche
Problemanzeigen bılden e1in Kontinuum, in dem dıe meılsten 1ÜCUCTEN Dokumente der Kırchenmusik,inklusive Snowbird Statement, plazıert werden sollten.

eım Versuch, mıt den kontinulerlich virulenten Fragestellungen und mıt einschlägigen
Lösungsansätzen näher vertraut werden, erscheınt CS sınnvoll. elıne ausgewählte Za
Von oMzıellen kiırchlichen Dokumenten se1t der Miıtte des 18 Jahrhunderts berücksich-
tıgen, dıe me1st VO eılıgen uhl erlassen worden sınd, dıe sıch aber nıcht 1Ur auf röm1-
sche Gesetzgebung alleın beschränken Die olgende Tabelle g1bt dazu eiınen oroben Über-
blick®:

Zıtiert nach HAYBURN, Papal Legıislatiıon Sacred Musıc. k9:77
Collegeviılle/Minnesota 1979, 36—37

Vgl uch Dokumente Kırchenmusik unter besonderer Berücksichtigung des deutschen
Sprachgebietes. Hg. eyer Pacık. Regensburg 198
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enedı XIV
1US Motu TOpr10 Ira le sollecitudinı (TES 1903)°
1US Apostolısche Konstitution Divini cultus SanclihiıLlatem

(DCS 1928)”
1US X I1 Enzyklıka Mediator Dei (MD 947)'©

nzyklıka uSICAE SUCTUaEe disciplina (MSD 955) “
Instruktıon  12 De MUSICA UCTU el liturgica (MSLBenedikt XIV  Pius X  Pius XI  Pius XII 958

/weıtes Vatıkanum Konzılskonstitution Sacrosanctum Concilium (SC 963)"
Johannes

Instruktion Musicam Sacram (MS 06
Paul VI Generalinstruktion für die Liturgia OFrarum

9713°
Generalinstruktion ZUFMNM Missale OMANUM (GIRM 19697°;
vlierte Aus vyabe 975}

Bıshops Commuittee the Music IN AlNol1c Worship (MCW O7 überarbeiıtet
Lıiturgy, SW 983)"®

Liturgical Music Today (LMT 982y
Mılwaukee Symposıa for The Milwaukee ymMmpOSLIA for Church Composers:
Church Composers Ten-ear (270) | Washington Chicago 1992 (MR

Madeleıne SaltInstıitute, The NOWDIF: Statement Aalholıc Liturgical Music
Lake (3 (S5
Im Unterschie en anderen nge  en Dokumenten sınd dıe beiden letzten, der

Milwaukee Report (1992) und das NOWDIF Statement (1995) keıine kırchenoffiziellen
TExXie. sondern Dokumente, dıe Von Personengruppen mıt spezıfischen Interessen verfasst
wurden. Sıe beziehen sıch auf Problemstellungen, dıe ıIn ein1gen oder en genannten
kırchlichen Dokumenten auftauchen. Zur Kategorıie der „‚nıcht oMızıiellen  66 Dıskussionspa-

Übers. In HAYBURN (s Anm. 5)
Übers. In Ebd 089 N
Übers. in Ebd E A E E E
"[eilweise übers. in Ebd 4A7
Übers. ın Ebd 345—356
Übers. 1ın Ebd 356377
Übers in The Liturgy Documents. Parısh Resource. Hoffmann. Chıicago 1991° /—33;

Vatıcan Councıl IL The Concılıar and Post Concılıar Documents. Flannery. Costello
Northport New ork 1973 1—37: Documents the Liturgy,SConcılıar, Papal, and
Cur__ial  BA exXits O’RBrıen. Collegeviılle/Minnesota 1982, Z

UÜbers. in Vatıcan Councıl 1L, ebd 830—-97:; Documents the Liturgy, ebd 2
HAYBURN (s Anm 53 SG 58

Übers. in Documents the Liıturgy (s Anm. 13) PAT
Übers. ın Vatıcan Councıl I1 (s Anm. 13) 1542205
Übers. 1n The Liturgy Documents (s Anm 13) S SOWIE In Documents the Liturgy
Anm 13) 465—534
Abdruck in The Liturgy Documents, eb  O, 274—293
Abdruck in Ebd 2052312
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pıere ist auch dıe oben nıcht angeführte Universa AUS Erklärung aus dem Jahr 980
zählen, dıe In erster Linie Von einer europäıischen ruppe konzıplert und eiragen wurde “*
Das NOWDIF: Statement ist 1m wesentlıchen en olches Dıskussionspapier, und INUSS ZU-

bzw. neben dem dre1 Te davor der Federführung Von Erzbıschof Rembert
eaklan:ı OSB erschıenenen Milwaukee Report elesen werden. Es ist in keıner Weise
„Kirchenamtlich‘‘, sondern beabsichtigt, eiınen Beıltrag weıtergehenden Dıalog le1s-
ten
eim ersten Lesen des NOWDIF: Statements könnte INan den Eiındruck gewIinnen, dass dıe

Autoren eınen reaktionären oder hochmütigen Ton anschlagen. GewIlss ist der ext Üre
dıe Unzufriedenheit mıt einer SAaNzZCH ei VON kırchenmusikalischen Angelegenheıiten
motivıert; das wırd auch en In selner Zweckbestimmung angesprochen: CS ll Ent-
wıcklungen benennen und krıtisieren, dıe Von den Autoren angesıichts des Auftrags der
Kırche als problematisch, unvollkommen oder unwürdıg angesehen werden. Selbst WEeNn
das Snowbird Statement als ein Klagenkatalog gelesen werden sollte, gehen dıe Autoren
doch klar darüber hınaus, WEeNnNn Ss1e iıhren unsch nach „kKonstruktiver“‘ Dıskussion äußern,
und S1e mıldern ihre eutlic krıtischen emerkungen urc dıe ekräftigung vieler VOI-
schiedener posıtıver Entwicklungen seı1ıt dem Zweıten Vatıkanum.

Jede Vermutung, dass das NOWDIF: Statement unnotwendigerweise Miıssstimmung ZU
Ausdruck bringe, kann ausgeschlossen werden. Vor allem, WEn CS mıt der viel ürzeren
und WAas verbıtterten Oxford Declaration Liturgzy gelesen wird “ Diese Deklaratıon
erschıen nıcht einmal eın Jahr nach dem NOWDIFK Statement (1im Juniı und bildet das
Abschlussdokument eiıner Konferenz in Oxford., dıe dem Motto „Beyond the Prosaıic“‘
(Jenseıts des Prosaıschen/Banalen) stand Sıe geht Von einer Verarmung uUuNnscIeTr Lıturgie
AdUus und fordert eshalb dıe Wiıederbelebung der Lıturgischen Bewegung S1ie urteılt, dass
dıe erklärten Absıchten der Konzıilskonstitution Sacrosanctum Concilium in großen Teılen
Urc starke ege  a  e vereıtelt worden SInd, dıe INan als „bürokratisch, phılısterhaft und
säkularistisch beschreiben kann'  e“ Der ext sSschlıe mıt den Worten „Wır erwarten dıe
ucCKkehr des rühlings.““

Man ann beobachten, dass das NOWDIF| Statement keineswegs In en Punkten eıne Iec-
aktionäre Posıtıon bezieht Be1l elıner €e1 Von Themen, dıe 6S behandelt, ist ein er
rad Übereinstimmung mıt anderen Dokumenten teststellbar Dıe emerkungen Z.UT
musıkalıschen rzıehung und Bıldung entsprechen beispielsweise 1im großen und SaNzZCNdenen des Milwaukee Reports (vgl 18—-27.64--:66.7) mıt 5S, 7—-14) Ihre urzeln
können bıs 903 zurückverfolgt werden, als 1US eıne an  nNe musıkalısche Erzıiıeh-
ung geforde hat (wenn auch spezlie der Gregorilanische Choral gemeınt WAäl, vgl 1ES
5—2 uch dıe rage nach der Notwendigkeıt eines gemeInsamen und teststehenden
Repertoires, dıe Aussagen ZAAL Klanggestalt und dıe AÄußerungen Tonträgern stimmen
mıt dem Milwaukee Report ziemlich übereın (vgl 5—7  » 5S, L/.24.25:LMT 60)

Dennoch eıgnet dem NOWDIF| Statement in einigen Punkten eın unmıssverständlich ICc-
aktionärer Ton, und 6S fordert explizit dazu auf, allgemein anerkannte Posıtionen, Annah-

Vgl Musıc and Liturgy. The Unıversa ‚aus Document and Commentary. Duchesneau
Veuthe Irans. Inwood. Washıngton 199221 Vgl The Oxford Declaratıon Liturgy. Liturgy Forum of the Centre for Faıth Culture.(UOxford 1996
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INen oder Irends verwertfen. Im Folgenden werde ich ein1ge dieser unkte hervorheben
und €e]1 Jjeweıls den Hıntergrund der Aussagen untersuchen. €e1 wiırd sıch zeıgen, dass
dıe krıtisierten Posıtionen, Annahmen oder TIrends insgesamt DUr geringen oder Sal keiınen
Anhalt In den konzılıaren Dokumenten selbst aben, sondern dass s1e AaUus nach-konzıhllaren
Theorıle- und Praxısentwicklungen erwachsen S1nd.

Die Haltung gegenüber den Kirchenchören
Michael Joncas hat dıe Posıtion des NOWDIFI Statements VAHIB ege der Kıirchenchöre als

eıne der kennzeiıchnendsten Passagen des esamten Dokuments identifiziert““, spezle dort,
6S dıe orderung nach eiıner vertieften theologıschen Reflexion über das Wesen des

lıturg1schen Chores ın der westliıchen Kırche geht (vgl 55, 20) Miıt se1iner Anerken-
NUuNg, dass CS auf diıesem Gebilet noch viel OT eisten gılt, ist das NOWDIFN Statement
empfehlenswe in selner detaıllıerten Rıchtungsweisung für weıteres achdenken, und CS
ist auch beredt In der Betonung der symbolıschen des Chores, der den Gesang der
eılıgen und der Engelschöre 1mM immlıschen Jerusalem vorauserfahren lässt

Das NOWDIFN: Statement selbst argumentiert kaum reaktionär, WE 6S antrıtt, dıe
des Chores bekräftigen. Dennoch wirkt 6S sıiıcherlich reaktionär, WEn CS 1mM 1C

der Margınalısıerung elesen wırd, dıe den Dıenst des Chores In den beıden SC
Dokumenten (vgl MC  = 36.:66.65. /0./5 .75 LMI 53) und 1m Milwaukee ReportI Das
NOWDIF:I Statement unternımmt nıcht mehr, als dass D dıe Weısungen der konzılıaren
Dokumente wlieder ZUT (< bringt, dıe dıe Posıtion vertreten, dass .„Kırchenchöre SULS-
fältıg entwiıckelt werden müssen, besonders In Kathedralkırchen‘“‘ (SC, 114), SOWIEe
auch In kleineren Kırchen., und 9 dass ihre Uurc. dıe Vorschriften der eılıgen
Kırchenversammlung Z.UT lıturgischen Erneuerung edeutung und Gewicht gewonnen“
hat (MS., 19)

Wıe Joncas herausstreicht, kann dıe weıt verbreıtete Ansıcht, der Chor se1 eın Phänomen
der Vergangenheıt, einem Teıl dem Aufkommen des Kantors als einer alternatıven
Möglıchkeıit musıkalıscher ng zugeschrıeben werden. Ure USICAM Sacram wırd
der Kantor gegenüber der olle, dıe IR früher als Anstimmer VON Gesängen innerhalb des
Chores oder als Vorsänger Von Lıtaneılen innehatte, aufgewertet; kann eın möglıcher
Ersatz für den Chor insgesamt werden., „insbesondere, WEeNnNn CS keine Möglıchkeıit g1bt,
auch 1Ur eınen kleinen E Hör bılden und| In Kırchen, dıe über einen C hor
verfügen, be]l Jenen Feıern, In denen der Chor nıcht miıtwirken kann‘“‘ (MS5, ZL) Joncas
stellt iest, dass sıch in der Praxıs dıe des Kantors einem „Anımateur des (Geme1nn-
degesangs entwiıckelt hat, einem künstlerischen Interpreten des Wortes Gottes, einem
Gemeinde-Musiklehrer und eiınem fachkundigen Begleıter des rıtuellen Geschehens  c423.
Wenn diese bemerkenswerte Entwicklung der des Kantors unbeabsıchtigt das mıt
sıch gebrac hat, Was das NOWDIF Statement als Ablehnung oder Elımimnierung des Cho-
FEs konstatıert, dann ist dıie Stoßrichtung des Dokuments ZEWISS zeıtgemäß und gerechtfer-
Ugl

Vgl JONCAS, From Sacred Song Rıtual Musıc. I'wentieth-Century Understandings of
Roman Catholic Worshıp Musıc. Collegeviılle 1997,23 Ebd
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Zum Stellenwert des traditionellen kirchenmusikalischen Kepertoires
1 weıt entfernt Von den Aussagen über dıe des Chores, holt das NOWDIF

Statement gleichlautend mıt der Konzılskonstitution dazu dUuS, „„dıe musıkalische Iradıtion
der Gesamtkıirche als elinen Schatz Von unabwägbarem Werft“‘ (SC. L12) herauszu-
streichen. In welcher der „Schatz der akralen us1 mıt ogroßer orgfalt bewahren und

pflegen ist  66 (SC, 114) Der Hıntergrund für das Anlıegen, das hlıer verfolgt wiırd, ist
1m wesentlıchen erseibe WIEe 1m Fall des Chores dıe generellen Weısungen der konzıliaren
Dokumente Sınd in den USCC-Dokumenten dazu benutzt worden, die Verwendung des
musıkalıschen es margınalısieren (vgl MC  z 5176 LMI 9—5 1m Milwaukee
Report wırd CS gänzlıc i1gnoriert. Sıcher begibt sıch das NOWDIF:| Statement In eiıne
Schwierigkeit, WeNn CS „e1In charakteristisches OS der katholischen lıturgischen usık““
behauptet und fassen versucht, obwohl CS andererseits katholische lıturgische us1 als
us1 deklarıert, „dıe dıe sakramentalen Geheimnisse In einer auf den öffentlichen, kosm1i1-
schen und transzendentalen Charakter der elıgıon aufmerksamen Weılse Ausdruck
TIn im Gegensatz musıkalıschen Stılen, dıe Zu indıvidualisiert. introvertiert oder
prıvatisiert sınd.“‘ (SS,

Auf den ersten MC ist dıese Posıtion ZWar sehr wertvoll, eın SOIC mutıiger Versuch
aber gleichzeıtig J] ür und lor für 101 Der Ansatz würde beispielsweise selbst

einN1geEs dUus dem genulnen Erbe katholischer Kırchenmusik ausschlıeßen, dıe mehr SSfühlsbetonte Tradıtion der Anbetungsgesänge aus Jüngeren Epochen der Kırchengeschichteund wviß würde gleichzeitig erlauben, dass usı dıe nıcht erklärtermaßen katholischen
Ursprungs Ist. In das Repertoıire aufgenommen wırd. Sicherlich eröffnet hıer das Snowbird
Statement eıne NECUC (und potentiell auch gefä  1C  e Perspektive, indem 6S vorschlägt,dass das Erbe der Kırche ‚heute SEWISS auch chätze anderer 1SsTlıcher Tradıtionen
fasst‘‘ (SS; 22) Der Vorschlag, dass „NCUC Formen und 1e organısch aus ewährten
Formen herauswachsen [sollten], dıe eın katholische 0S aufwelsen‘‘ (SS, ist In
ähnlıcher Weıise mıt potentiellen eilahren verbunden, VOT em WEn ST In Verbindung mıt
einer Bermerkung gelesen wırd, dıe wesentlıch später 1Im Dokument auftaucht: „Allerdings
MUussen aber lıturgisch ıchtig verstandene Krıterien den eDrauc dieses musıkalischen
es bestimmen. aus dem sogenannten Schatz der Kırchenmusik dürfen nıcht in
unreformierter vorkonzıiıliarer Welılse, bloß daUus Gründen der Sentimentalıität oder In ırgend-eiıner dem au und pastoralen Ziel der Lıturgie wıdersprechenden Weilse
verwendet werden‘‘ (SS., 22)

DIie Krıtikpunkte, dıe Joncas diesbezüglich an dass nämlıch das NOWDIFK Statement
In undıfferenzierter Weılse den eDrauc Iiremden, nıcht katholischen Repertoires ZUSC-stehe, und ZUT Komposıtion gegenwärtiger und zukünftiger lıturgischer us1 ermutige,die einem gänzlıc vorkonziliaren katholischen 0N folge““, sınd aufgrund der zıtıerten

Passagen allerdings ungerechtfertigt.
Auf der Linie der Konzılsdokumente Schlıe das Snowbird Statement den Gregorliani-schen Choral In seıne Dıskussion des musıkalıschen es mıt eın und geht e über dıe

Posıtion VON hınaus (dort wurde verlangt, dass AJr kleinere Kırchen eiıne Ausgabe mıt
einfacheren gregorlanıschen Gesängen geschaffen werden soll®®; S EL/Z): indem 6S
auch dıe Möglıchkeıt estattet, gregorlanısche Gesänge In der Muttersprache sıngen,

Vgl ebd 281.68f.
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SOWIe moderne Komposıitionen und Arrangements vorsıeht, die sıch VOIN der ererbten (Gre-
gorlanık inspırıeren lassen.
uch hıer eröffnet das NOWDIF: Statement NECUC und zeıtgemäße Perspektiven. Die MöÖög-

lıchkeıten, ererbtes Repertoıire auf diese Weise wliederzubeleben, mMusSsen nıcht auf den
(gregori1anıschen) Gesang eschräa:; bleiben Das NOWDIF: Statement hätte genausogut
verlangen können, dass der Gregorianische Choral In LICU arrangıerten Strukturen, dıe mıt
den Erfordernissen der Lıturgie übereinstimmen, konservılert werden solle  25

Überlegungen Z Kirchenlied
ES ist 1L1UT eın kleiner Schritt Von der obıgen Diskussion ZU scheiınbar kontroversen

ema der Liedertradıtion. obwohl hıer dıe Problematık vermutlıch mıindestens stark
urc Ausläufer konfess1i1onalıstischer Ideologıen als Ure genumn lıturgıebezogene Über-
egungen bedingt ist Denn der eDrauc VON Liedern In der Eucharistiefeier wiıird noch
immer SCINC mıt Protestantismus ın Verbindung gebracht. Die erwendung muttersprachlı-
chen Liedgutes In der Eucharıistiefeiler der römisch-katholischen Kırche Stamm nıcht erst
AaUus der eıt nach dem Zweıten Vatıkanum, und das NOWDIN Statement raum! e1n, dass
dieses Repertoıire immer noch eiıne hlıturgische Herausforderung darstellt Es legt sehr schön
dıe ange Tradıtion des katholıischen Kırchenliedes außerhalb der Eucharıstıie, auch den
poetischen und spirıtuellen Wert der Kırchenliedtradıtion, ıhren ökumeniıischen
Nutzen (vgl 55, 19) dar. Es hätte ruhıg auch dıe Tatsache dırekt ansprechen können,
dass das Kırchenliedsingen in der katholıiıschen Kırche genere traurıg geblieben ist, im
Vergleich mıt anderen 1stlıchen Konfess1ionen.

Die starke emer.  ng In NOWDIK Statement, dıe dıe Ansıcht verwirft, ‚„„‚dass dıe Kır
chenliıedtradıtion In sıch unvereınbar se1 mıt der eucharıstischen Liturgie””, ist vermutlıiıch
als Reaktıon auf eın V otum entstanden, das das Kırchenlıie: mıt Zurückhaltung (LMI

oder grundsätzlıchem erdacC behandelt Der Milwaukee Report tendıiert dazu, das
Strophenlied zurückzuweısen, we1l CS eInN! sıch selbst abgeschlossene Form se1 L
|dıe| 6S selten erlaubt, lıturgische Handlungen begleiten“, aber CS gesteht immerhın L  r
dass diese Liedform dort ANSCHICSSCH se1n kann, innerhalb der Liturgie „„der Gesang
selbst dıe lıturgische andlung ausmacht (etwa en anklıed nach der Kommunı10n)‘ (MR 41)

eıtere Dıskussionen über dıe erwendung VOon Liıedern in der eucharıstischen Lıturgie
könnten anerkennen. dass das Glorıa. auch WE 6S nıcht in der gewö.  ıchen trophen-
form gebaut ist, se1t jeher als eın AIa (Hymnus) ınnerhalb der eucharıstischen Lıiturgie
fungıert, und dass dıe meısten, WC nıcht alle Befürchtungen ber den eDrauc VOINl

Liedern Z Begleıtung lıturgischer Handlungen urc anl  NC Planung und einen
vernünftigen rad Flex1bilıtät be1 der Handhabung (einschlıeßlıch Improvısatıon) ZC61-

streut werden können.

BemerkungenZ kulturellen ontext

Eıniıge der vehementesten Bemerkungen des NOWDIFN: Statements finden sıch 1mM Z
sammenhang mıt ‚Kultur“ als eıner estimmenden TO hınsıchtlich der musıkalıschen
Formung der Liturgie

Vgl COX; Cum Angelıs canımus. Re-examinmng the ole of the Choir at the Eucharist. In
Pastoral Musıc (2000) Heft (December-January) In Vorbereıitung].
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„„Wır Sınd der Meınung, dass ıne Objektivıtät der Maßstäbe für musıkalische Qualıität g1bt und

welsen relatıvistische Posıtionen bewusst zurück. Wır glauben weder, dass dıe moderne kulturelle
Sıtuation musıkalische Bewertung unmöglıch macht, noch, dass S1e azu zwıngt, dıe rage nach
musıkalıscher Qualität verme1ıden. Wır teılen nıcht dıe oft geäußerte Meınung, ass Vergleıiche L1UT
innerhalb desselben musıkalischen Stils zulässıg sınd“ (SS, 6)

Das Snowbird Statement stellt einen en rad Gemeinsamkeiten 1mM musıkalischen
Vokabular YQUCT Uure Jene Kulturen fest, dıe 1mM englıschsprachigen katholischen Gottes-
dienst reten Sınd, und TIN dann den en kulturellen Hıntergrund, VOT dem eın
großer Teiıl der lıturgischen us1ı ausgewählt wiırd, mıt dem „unterschıedslosen Eınbrin-
SCH eines unterhaltenden oder therapeutischen OS In dıe lıturgische usık““ In Verbin-
dung eıters behauptet „Spezlielle Gefahren. dıe der UÜbernahme gerade populärermusıkalıscher ıle und Idıome ınnewohnen, SINd: Sentimentalismus, KOonsum1smus. Indı-
vidualısmus., Introvertiertheit und Passıvıtät.“ (SS,

Es ist schade, dass dıe Vehemenz dieser Stelle dıe ogl außer Kraft gesetzt en
scheınt, denn hıer sınd ohl viele ınge durcheinandergekommen, dıe tatsächlıc eiıner
sorgfältigeren Behandlung edurien. Jede ırekte Verbindung zwıschen Multikulturalität
und den verkommenen Qualıitäten, welche hıer erwähnt SIınd, wurde vVvon Erzbischof
eaklanı bereıts 993 wıderlegt, als wiß in einem Beıtrag ıIn elbourne bemerkt hat, dass
WIT In eiıner eıt sıch rapı verändernder, nebeneinander ex1istierender Kulturen in einer
eıt der Multikulturalität eben, und dass dıe Liturgie weder eıne therapeutische Übung,noch eine Weılse menschlıcher Intimıität. noch asselbe WIe Unterhaltung ist  26

Der Kern des TODIems annn DbIS ZUT rage nach den Implıkationen kultureller Dıfferen-
Z ın Sacrosanctum Concilium zurückverfolgt werden, obwohl dıese dort spezıe 1m Zu-
sammenhang mıt den „Mıss1ıonsländern‘‘ (SC 119) thematısch wırd, oder bIs Musicam
SACFAM, daran erinnert wiırd, dass dıe Gestaltwerdung der Gemeinde In Gesang und
us1 Bedacht nehmen sollte auf „Alter, Status und Lebensweise der Gläubigen, und auf
den rad ihrer relıg1ösen ultur‘‘ (MS 18) In den USCC-Dokumenten wırd dus der Aner-
kennung kultureller Dıversıtät eine regelrechte Befürwortung Von Multikulturalität in der
Lıiturgie (MCW 1/7-18; LMT 4—5 Der Milwaukee Report entwickelt dieses ema
ausglebig weıter, und ag dıe westliche Kırchenmusiktradition des etzten Jahrtausends

hres „Ethnozentrismus“‘ (MR 60)
Wenn auch der Milwaukee Report richtigerweise dıe Vorstellung zurückwelst, dass us1ı

einer bestimmten Epoche und (wıe etwa der Gregorilanische Choral oder dıe röml1-
sche Polyphonie) aus sıch selbst heraus eiıne höherwertige lıturgische us1 sel, geht Cr
dann doch auch wıieder weıt, W GT meınt, dıe rage nach musıkalıscher Qualität kön-

überhaupt nıcht über stilıstische Grenzen hınweg beurteilt werden, da dıe Kompositori-schen Regeln eıner bestimmten eıt und einem bestimmten nıcht ınfach auf
andere Sıtuationen übertragbar selen (MR 60)

Es ist e1in subtıler, aber gefährlicher Schritt VO Versuch, der in MC  - 28 gemacht WUT-
de. nämlıch genere zwıschen „musıikalıschem Wert““ und Fragen des „musıkalischen Stils‘‘

unterscheıden., bIs ZUT Posıtion, dıe der Milwaukee Report einnımMmt, nämlıch auf jedeVerantwortlichkeit für musıkalısche Qualität verzıichten. Das Snowbird Statement stellt

Vgl WEAKLAND, Song of the Church. One ıth Christ, One ıth the World Keynote address
al the Natıonal Lıiturgical Musıc Convention. Melbourne 1993; ebenso ıIn Prayer Worshıp.Newsletter of the Office for Prayer Worship. Archdiocese of Mılwaukee (Summer131547 SOWIe ın EAKLAND, Themes of Renewal. Beltsviılle/Maryland 1995, A Z
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berechtigterweise klar dass diese Posıtion hoch problematısc 1st „ Wır glauben weder
dass dıe moderne TE Sıtuation musıkalısche Bewertung unmöglıc macht noch
dass SIC dazu ZWInNgt dıe rage nach musıkalıscher Qualität verme1ıden‘“‘ (SS

Es INa paradox erscheinen dass Argument das verwendet wurde adı-
tionelle westliche lıturgische us1 iıhres „Ethnozentrismus anzuklagen der
Praxıs dazu hren kann dass tradıtionelle us1 MLG CIIn Repertoire ersetzt wırd wel-
ches SOZ10  rellen Kontext noch agwürdıger erscheinen I11USS In diıesem Sinn hat
der schottische Komponıist James MacMiıllan betont dass manche Iturüberschreitende
Praxıs CIn lıturg1sc. nıcht sachgemäßes Potential sıch bırgt

.„Als ich Amerıka Wal besuchte ich Messen dıe Vomn oroßen schwarzen GGemenlnden gefeıert
wurden und ich hörte Gospels In dieser Umgebung klangen dıe Gospel Songs völlıg natürlıch und

für dıe Lıiturglie dieser Geme1linden bestens gee1gnet Aber funktioniert nıcht WEn INan
CIM kulturelles Element einfach fremden kulturellen Kontext hıneinsetzt Wenn ich we1liße
städtische (GGemelinden des schottischen Miıttelstandes erlebe WIC SIC tun als ob SIC mı1t ongs of

würde mich 1ebsten unter dıe ank verkriechen
Praıise 1116 authentische Fejiergemeılnschaft dann finde ich das qualvoll peıinlıch und ich

Die etonung VonN Asthetik un musikalischer OQualität”®
DIie Fragen der en und der musıkalıschen Qualität werden NOWDIF Statement

egınn behandelt und ZWAaTr unter der Überschrift „Theoretische Überlegungen“ (SS
3—6) und S1C scheinen C1INC zentrale TIrıebfeder für das Statement Insgesamt darzustel-

len DIe Fragen nach der äasthetischen Qualität lıturgischer us1 schon DTa-
sent 1US zıitiert „Schönheıt“‘ als e1InNn wesentliches Qualitätsmerkma akraler us1 und
sagt A SI1E INUSS wahre Kunst SCIN SIC nıcht Eıinfluss auf dıe Zuhörer
auszuüben den sıch dıe Kırche verspricht WEn SIC dıe Tonkunst ihre Liturgie auf-
nımmt  0. (TES

Das ea musıkalıscher Qualität ebt auch noch (zumındest nominell) MC  = (26—27)
und Milwaukee Report (MR 83) aber W wiırd INmmer mehr UuUrc andere Überlegungen
eingeschränkt Man SIN den Dokumenten etwa se1t uss davon abh dıe Angemessenheıt
lıturgischer us1ı Uurc Bezugnahme auf bestimmte Qualitätsmerkmale WIC „HeIleKeIt

definıeren oder Hrc dıe Nennung bestimmter Repertoires bzw 1le dıe als besten
gelten Dagegen wandte INan sıch dem Wädas als „Tunktionelle“* Qualität be-

zeichnet werden kann der CS erster Linıe darauf ankommt lıturgische us1 nach
ihrer Funktion innerhalb der rıtuellen Handlungen bewerten Funktionalıtät 1ST aber nıcht
unbedingt C1MN populärer Maßlistab VOT em WEn SIC als Kontrahent musıkalıscher Qualität
auftrıtt Es herrscht CIMn driıngender Bedart. entweder C116 Hıerarchiıe AB VCI-
schıiedenen Bewertungsparametern (musıkalısch/ästhetisch lıturgisch pastoral) erarbe1-
ten oder SIC irgendeıiner Weılse integriıeren

Im IC dieses breiteren uganges kann dıe Angemessenheıt bestimmten lıturg1-
schen Musıkstückes nıcht mehr ınfach Uure den Parameter „ästhetische Qualität‘ alleın
beurteilt werden mıiıt welcher der Komponist bestimmten lıturgischen ext erscha

en RATCLIFFE, „MacMiıllan‘“. In Choıir Organ 79 Heft (1999)”Ngl diıesbezüglıch uch den Beıtrag VOIl Anthony uffSB 1ı diesem Heft, 8 3—91
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oder Mrc den Parameter der „Fähigkeıt der usı fromme Gefühle erwecken  “29. Es
1eg wen1g SIinn darın, Musıkwerke für den lıturgischen eDrauc ınfach auf der Basıs
textlıcher Entsprechung vorzusehen, selbst WEn S1e äasthetisch hochentwicke se1n mögen,
und dann anzunehmen. dass ihre inneren ästhetischen Qualitäten schon irgendwıe dıe nÖötI1-
SC lıturgische Wırkung auslösen würden. Das entspräche dem, Patrıck Collıins als
den eDrauc Von Kunst Verschönerung der Lıiturgie beschreı1bt und gleichzeıtig krıtisiert:

„Ich behaupte, ass Liturgie ıne Kunst ist Liturgie kommt In Schwiıerigkeıiten, WEeNnNn S1E VOI-
sucht, dıe Künste ‚verwenden‘, sıch selbst attraktıver, aufregender oder schöner machen.

|Andererseı1ts| entspringt nıcht eıner hochmütigen Posıtıon, WeNn Kunstformen verwendet
werden, dıe den lıturgischen ähnlıch sınd dıe uns des Dramas, Tanz, Poesıie und Musık Diıe
Liturgie übernimmt objektive Elemente ihrer Handlungen dus der uns des Dramas, Elemente ihrer
ewegung AdUus der uns des 1anzes: Elemente iıhrer Sprache dus der Kunst der Poesıe, Elemente
ihrer Klänge und ihres Schweigens dus der Musık ber S1eE versammelt diese Elemente In hre e1ge-
191 S1IE alle ‚überwölbende‘ ästhetische Form. | Kunstmusik] INUSS als solche ‚zurücktreten‘ iın
der S1E ‚überwölbenden‘ Kunst-Matrıx des lıturgischen Rıtuals.“

Obwohl der Z/ugang Beurte1i1lung der Angemessenheıt lıturgischer us1 stärker
„Tunktional“‘ geworden Ist, braucht 6S sıch el nıcht Jene Von „Funktionalıs-
MuUuS  .. handeln, dıie dıe Liturgie Jeder äasthetischen Komponente entkleıden würde. Vıelmehr
sollte 6S darum gehen, eıne Funktionalıtät konzıpleren, dıe dıe asthetische Qualität

verorten
Hıer 1eg eine möglıche Gefahr In der Reaktıon des NOWDIF:I Statements das (Bire

gleichgewicht, das ıIn den etzten ahren entstanden Ist; e1in Ungleichgewicht, das dazu
ne1gt, „Iıturgische“ und „pastorale“ abstabe über „musıkalısche“ e{tiZeI und eın Un-
gleichgewicht, In dem Ästhetik oder musıkalısche Qualität sıch eiınahe einem generel-
len Misstrauen begegnen Das NOWDIFK Statement erkennt, dass Versuche elıner Korrela-
t1on der dre1 genannten Parameter unbefriedigend bleıben., aber CS chreıbt dies der ‚suX-
sachgemäßen Entwıicklung Von Krıterien für musıkalısche Bewertung‘‘ (SS,

Es ist hıer nıcht der Ort, dieser Linıe weıter nachzugehen Kunstwıissenschafter und 110-
sophen en sıch Jahrhundertelang damıt herumgeschlagen, eiınen Definıiıtionsversuch für
„gute HSikK zustandezubringen. Es ist sehr wahrscheinlich, dass Schwierigkeiten In dieser
rage fortdauern werden, und dass dıe theoretische Erarbeıtung musıkalıscher W ertmal3stä-
be eher In praxıisferne Isolatıon ren droht, auch in der Gestalt „theologischer Asthe-
UK Von der Joncas sehr scharfsınnıg feststellt, dass S1e eıne ziemlıch unterentwiıckelte
Dıszıplin sSe1 Muss nıcht Jeder Versuch, über kırchenmusikalische Asthetik eologi-
sıeren, SCHAUSO chaden anrıchten WwWI1e Jene Versuche, dıe VON lıturgischen Reformern der
Jüngeren Vergangenheıt er Hervorhebung anderer er vernachlässıgter) Dımens1o-
NnenNn durchgeführt wurden, WEn CF wıederum Ausblendung Jener anderen Perspekti-
vVen unternommen wırd, dıe notwendig SINd, Lıturgie verantworten?

Der Milwaukee Report scheıint In dıese tappen Die Praeambel dıesem Doku-
ment beginnt mıt der Bemerkung, dass „Musızıeren eine grundlegende menschlıche rfah-

HUCKE, angıng Concepts of Church Musıic. Growing JTogether iın Church Musıc. Proceed-
Ings of Meeting ‚Why Church Musıc?“‘ conducted by the Soclety of St. Gregory and Unıversa
‚aus Washıngton 1979,

COLLINS (s Anm 4) 2 E} vgl uch DERS-., Roman Catholıc Church Musıc. 15-Year Hıstorical
Verview. In The Amerıcan UOrganıst 1 9 Heft 11 (1981) 24 A) und DERS., More than Meets the
Eye. Rıtual and Parısh Liturgy. New ork 1983

Vgl JONCAS (s Anm. 22) 1 vgl uch DERS (S Anm 4
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C6  rung Nl (MR Das g1bt den 1on für den SC ‚Musı als eıne Sprache des
aubens“, der sıch 1m wesentlıchen mıt der Entwicklung einer Theologıie „rıtueller usık“
efasst (MR 0—-1 Er beginnt mıt elıner Bekräftigung des sakramentalen Prinzıips, nam-
ıch ‚„„dass dıe geschaffene Welt das Göttliche Ausdruck bringen kann und auch tat-
SACNAIIC ZU Ausdruck bringt‘ (M5S 85 Dann allerdiıngs tolpert der Leser bzw dıe ese-
rn eine telsıge Straße entlang, auf der dıe „Zeıtliıchkeıt“ Von us1ı oder ang (dıe
Tatsache, dass S1e eben 190008 In der eıt exIistiert), und insbesondere dıe „rhythmischen Ele-
mente  o hrer Fähigkeit gepriesen werden, als Vehikel für Gottes Selbstoffenbarung In der
Welt dıenen (vgl 3-1

Der Milwaukee Keport steht ZUT Erkenntnis., dass lıturgische us1ı immer auch „„l1ext-
ausdruck‘“‘ ist (MR 1 5); aber der Gemeindegesang ist letztlich gezeichnet als „Ere1ign1s des
gegenwärtigen Chrıistus‘‘, ınfach we1l ST „eine natürlıche Kapazıtät aufwelst, dıie Sän-
SCI mıt dem Lied vereınen, S1e mıt den Hörern vereıinen, und S1e untereinander

vereinen“‘ (MR 16) Ist CS nıcht wahr, dass jJeder „gemeınsame Gesang“ all das vermag?
Wiıe kann e1in Abschnitt, der sıch mıt ‚Musı als eiıne Sprache des aubens  CC befasst,
total Jeden Bezug ZUT Iranszendenz 1gnorleren, Z U Numinosen oder ZUT Tatsache, dass
diese In eıner Spannung mıt der welthaften oder menschlıchen Dımension UNsSCcCICT Exıstenz
stehen? Wenn WIT schon BG Hochzeıt des Lammes sıngen““ als orwegnahme des
himmlischen Gastmahles, auf das WIT hoffen ollten WIT dann nıcht unseren 1 auf
eIwas Größeres richten als auf eıne hıiımmliısche „ 5NaCk-Bar“?

Die Betonung, dıe In ein1gen HCHEGTEN Dokumenten auf der der Sı legt, ämlıch
den geme1ıinschaftlichen Aspekt der Lıturgie unterstreichen, steht In der Tat ın einem
Konflıkt mıt eiıner generellen Norm VON 'usicam SaACram, 6S €i dass Liturgie
ohl einen hierarchischen als auch einen kommunialen Charakter hat (MS,

Ihre vornehmere Form nımmt iıne lıturgische Handlung d} WENN INan S1e sıngend vollzieht, dıie
lıturgischen Dıener jeder Stufe ihr Dıenstamt ausüben und das Volk sıch iıhr beteılıgt. In dıeser
Form wiırd nämlıch das eten inn1ıger ZUIN Ausdruck gebracht, das Mysteriıum der heilıgen Lıturgieund ihr hıerarchisches und gemeınschaftliches Wesen besser verdeutlicht, durch den Eınklang der
Stimmen dıe Einheıt der Herzen vertieft, durch den Gılanz des heılıgen Geschehens der Geist eichter

Höherem erhoben, und dıe 138 Felier wırd klarer ZU) Vorausbıild der hımmlıschen Lıturgie der
heilıgen Stadt Jerusalem.

Hıer werden WIT wlieder auf eine große Gesamtschau VON Liturgie zurückverwiesen, und
einmal mehr scheint e 9 dass diese vollständigsten In jenen Dokumenten nachgezeichnet
worden ist, dıe dırekt aus dem Zweıten Vatıkanum resultierten. Diıe fundamentale Errun-
genscha des NOWDIF: Statements ist N aher. sowohl In dieser als auch 1n anderen Fra-
SCH, Zustände aufzuzeigen, 1n denen gegenwärtige Praxıs und Theorie abgewichen Sınd Von
Eınsıchten, dıie in den konziliıaren Dokumenten selbst erreicht wurden.

Dıe folgenden Sätze ardına Ratzıngers, entnommen dUus se1iner Eröffnungsrede ZU)
111 Internationalen Kongress für Kırchenmusik 985 können vielleicht dazu helfen, dıe
Dıskussion einem chluss bringen, sofern S1e überhaupt Je einem chluss kommen
kann Ratzınger zıtlert und ommentiert eın Wort Mahatma Gandhıs

„Gandhı spricht Von den dre1 ‚Lebenszonen‘ des Universums und bemerkt, ass jJede VO  —_ ihnen
ıne bestimmte Ex1istenzweise mıt sıch bringt: Fısche leben 1im Meer, und S1Ee leben In wortloser Stıille.
Tiere auf der rde bellen, brüllen und schreıen. ber dıe Vögel, dıe dıie Hımmel bevölkern, sıngen.Stille eıgnet dem Meer, Gebrüll eignet der Erde, dıe Sprache des Hımmels ber ist der Gesang Der
Mensch hat Anteıl allen dre1 Zonen, denn In sıch selbst tragt dıe T1ıefen des Meeres, dıe ast der
Erde und dıe Höhen des Hımmels. Iso besıtzt auch alle Te1 ‚5Sprachen‘: das Schweigen, das
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Brüllen und das Singen. Wahre Lıturgie ist unıversel]l und nıcht auf ıne Gruppe begrenzt.Wahre Liturgie sıngt mıt den Engeln, und wahre Lıturgie schweıgt mıt den Tiefen des Unınyersums.
Und versöhnt wahre Lıturgie dıe Erde. “

Der ardına stellt hler CIn inspiırıerendes odell VOL, se1ıne Schlussfolgerung nthält aber
zumındest eın kleines wıdersprüchliches Element Wenn Lıiturgie WITKI1C „unıversell“‘ und
nıcht „auf eine begrenzt“‘ ist, dann INUSS sıcherlich ANSCHNOMMECN werden, dass keıne

ausgeschlossen ist Wıe <Ie also mıt den Engeln sıngt und 1in dıe T1iefen des Univer-
SUmMs mıt Schweigen eintrıtt, müusste S1e ohl auch gelegentliıch er häufig) das
Brüllen, Bellen und Schreıien ihrer versöhnten Erde zulassen

Ist CS notwendig, immer gleich In Extreme verfallen, Lösungen finden? Extreme
Posıtionierungen und Postulate sınd oft vereinfachend und In gewIlsser Weılse fundamenta-
lıstisch. Das NOWDIF: Statement erlıegt dem nıcht, auch WEn dıe Eınleitung Themen
ndıgt, „dıe umstrıtten, ungelöst oder Sar entzweıend le1ben‘‘ (SS, 2 Fragen, dıe
kontroversiel]l und ungelöst bleıben, werden 1Ur trennenden Problemen. WC Ian auf
Schnelle und einfache Antworten Aaus ist Rasche Fixierungen, ob S1e NunNn der konservatıven
oder der progressiven zuzurechnen sınd, erfordern wen12 kreativen Eınsatz. Und 1Ur
WEeNnNn der unsch nach eiıner einzıgen Ösung dominiert, ren TODleme Irennungen.Ist nıcht dıe Hoffnung auf viele Lösungen den Fragen, die kontroversiel]l und ungelöstSınd. berechtigt? eht die offnung weıt, dass alle diese Lösungen dıe Mmanenz mıt
der ] ranszendenz vereinigen, indem Ss1e eiıne Liturgie hervorbringen, dıe sowohl ihre Füße

en belässt, als auch ihren Kopf In den 1mme emporstreckt? eht dıe Hoffnungweıt, dass alle dıese Lösungen Wa  aftıg dıe Eınung VOoN 1imme und Erde In einem Ge-
Sang herbeıiführen können einem Gesang, den WIT schon In diesem en „Zum och-
zeıtsfest des Lammes‘‘ sıngen, In Vorwegnahme des hımmlischen Hochzeıitsmahles, das
kommen wırd?

RATZINGER, Lıturgy and Church Musıc. Übers. VONn Skeris. In L’Osservatore Romano
6—8, hıer


